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grausam walukiro , eine Ableitung aus der Idee der Wal-

kyrien ; Chaos Mihilfinstar, ein Begriff des teutschen Licht
glnbem, der mit der Nacht beginnt 216),

Sine oP
Heidenthum der Baiern.

‘

Die Länder am Wasserzuge der Donau gehörten ur-
sprünglich den Celten , diese lebten auch noch in zer-
streuten Haufen im ersten Jahrhundert n. Chr. unter den

eingedrungenen Teutschen, deren Einwanderung wahr-
scheinlich im zweiten Jahrhundert vor Chr. angefangen.
Die gröfseren Flüsse und Berge des Landes haben ihre
früheren Namen behalten , und selbst die teutschen Her-

munduren, Quaden, Gepiden und Markomannen sind
nach und nach in dem celtischen Namen der Boier vers

einigt worden. Zuerst wohnten diese üstlicher und nürd-
licher, die Teutschen nannten ihr Land Boioheim (Bóh-
men), aber schon unter Julius Cäsar findet man sie am

Bodensee und rechten Ufer des Rheins im Bunde mit den

gleichfalls celtischen Helvetiern, deren Auswanderungs-
zug eben so nach Südwesten gieng. Die Teutschen
drangen von Nordosten an und strebten nàch Südenund
Westen , ihre Einnahme desDonaugebietes war das erste
feindliche Zusammentreffen mit den Celten, dem diese

weichen mufsten 27), Der Abzug geschah aber nicht

216) Eccard II. S. 951 — 57 , 62 — 64, 67, 69, 70, 73 — 76,
79. 1003, 4. . Anabetari für ariolus, Eitargerio für venes
ficus und dergl. sind als unbedeutend oder als wôrtliche
Uebersetzungen ausgelassen.

217) Cisar de B. G. I. c. 5. zu Ende. Tac. German. 28. 42.

Die Baiern heifsen im Mittelalter Bajuvarii , Bajoarii,
Bajobarii , Bavari, angelsächsisch Bäjesan und Bägdware
( Chron, Anglosax. ad ann. 891. S. 540.) ,- althochteutsch
Peigira, mittelhochteutsch Beier ; nur die Form des Na-


